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Die 


Thorner Zeitung, 


das reichhaktigſte Blatt in der Provinz, liefert vom 
1. October d. Js. ab neben dem Hauptblatt 


wöchentlich zwei Beilagen 


und zwar 


[[ Alnterhaltungsblatt und 
Woche | „Spiel und Sport“. 

[ Alnterhaltungsblatt und 
ae \ „Feld und Garten“. 

2 Anterhaltungsblatt und 
ä „Deuffche Mode“. 
4. Woche: Anterhaltungsblatt und 


1 „Handel u. Wandel“. 


Der Abonnementspreis it nicht erhöht 


und beträgt nach wie vor 
bei der Expedition. . 2,00 Mark, 
bei der Voſt . 2,50 Mark 


pro Quarfal. 


Beſtellungen werden ſchon jetzt angenommen und 
die Zeitung bis zum 1. October gratis geliefert. 
Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung.“ 
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Der Sturm auf die Arbeitszeit. 

Die Acht⸗Stunden⸗Arbeit, welche ſchon in den diesjährigen 
Streiks ſich vielfach deutlich gezeigt hat, ſoll im kommenden 
Frühjahr mit verſtärkten Kräften aufgenommen werden. Das 
ſagen nicht nur unſere deutſchen Socialdemocraten, gleiche Mel⸗ 
dungen kommen auch aus dem Auslande. Zahlreiche Arbeiter⸗ 
vereinigungen ſind gebildet und in einzelnen derſelben iſt ſogar 
das große Wort eines allgemeinen europäiſchen Streiks gelaſſen 
ausgeſprochen worden. Die Ankündiger haben dieſe Idee vielleicht 
für wirklich durchführbar gehalten, haben freilich dabei nicht be⸗ 
dacht, daß es doch etwas Anderes iſt, bei drückender Lohnlage 
die Leute zu einem Streik zu bewegen, als eine Forderung reinen 
Uebermuthes durchzuſetzen. Eine ſolche iſt der achtſtündige Nor⸗ 
malarbeitstag in jedem Fall; die Acht⸗Stunden⸗Arbeit iſt weder 
aus wirthſchaftlichen, noch aus Geſundheits⸗Rückſichten begründet, 
mit Ausnahme einzelner, beſonders ſchwerer Betriebe kann jeder 
Menſch gut und gern ſeine zehn Stunden thätig fein. Die 
Arbeitgeber müſſen recht häufig noch viel länger arbeiten, als 

Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißen thurn. 
(38. Fortſetzung.) 

War Cäcilie noch dieſelbe, als welche er ſie verlaſſen, die 
mit Allen coquettirte, ſo ſollte Nichts auf Erden im Stand 
fein, ihn zu gewinnen, fie zu ſeinem Weibe zu machen. 

Während er, ſeine finſteren Gedanken fortſinnend, auf der 
Teraſſe des Hotels ſaß, ließen ſich, kaum bemerkt von ihm, zwei 
Herren in ſeiner nächſten Nähe nieder, deren Geſpräch er An⸗ 
fangs nicht beobachtete. Plötzlich aber horchte er auf. Ein 
Name war an ſein Ohr geſchlagen, kein Zweifel mehr, die Bei⸗ 
den ſprachen von Lady Cäcilie, dem ihm zur Braut beſtimmten 
Mädchen. ; 

„Weshalb fie nur nicht heirathet? Auf wen fie wohl 
warten mag? Vermuthlich auf eine Herzogskrone!“ ſprach eben 
der eine der beiden Herren lachend. 

„O, der alte Graf iſt nicht auf den Kopf gefallen. Man 
ſpricht von einem unermeßlich reichen Marguis, der, wie der 
Königsſohn im Märchen das ſchlafende Dornröschen, ſie zu freien 
kommen wird. Mittlerweile coquettirt ſie mit Jedwedem mit 
jener reizenden Natürlichteit, die ihr den Namen la reine Blanche 
eingetragen hat. 5 2 
„Ich beneide den Glücklichen, wer immer er ſein mag!“ 

„O, das iſt kein Geheimniß. Es iſt der junge Marquis 
von Montberry, Graf Arthur Frenk, ein Glückspilz von uner⸗ 
meßlichem Reichthum, aber ein ſchrecklich pedantiſcher Narr!“ 

Kaum waren dieſe Worte verklungen, als die beiden elegan⸗ 
ten Herren, welche dieſes Geſpräch mit einander geführt, dadurch 
überraſcht wurden, daß der ſchweigſame, ſonnengebräunte Fremde, 
welcher in ihrer Nähe ſeinen Platz inne hatte, ſich erhob und 
mit beinahe feierlicher Miene auf fie zugeſchritten kam. 

„Ich bitte um Entſchuldigung meine Herren, wenn ich Sie 
ſtöre, doch fühle ich mich veranlaßt, Ihnen milzutheilen, daß ich 
jener „ſchrecklich pedantijche Narr“ bin, über den Sie ſoeben 


— — 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 28 September 


ihre Gehilfen und wenn man beiſpielsweiſe einem beſcheidenen 
Gewerbetreibenden zumuthen wollte, Tag für Tag nur acht 
1 thätig zu ſein, ſo würde derſelbe bald vor dem Ruin 
tehen. 

Ge ſundheitliche Gründe machen eine Herabſetzung der heuti⸗ 
gen, ziemlich allgemein beſtehenden zehnſtündigen Arbeitszeit nicht 
erforderlich. In Fabriken und Werkſtätten wird den Forderungen 
der Hygiene heute in ſehr hohem Maße Rechnung getragen und 
die Zahl der Räume, in welchen unter erſchwerenden Verhält⸗ 
niſſen gearbeitet werden mußte, iſt ſelbſt in den Großſtädten, wo 
der Platz knapp iſt, im Ausſterben begriffen. Wer heute nur 
ein einigermaßen erträgliches Geſchäft macht, ſorgt auch für 
geradezu noble Werkräume; hierin wird reichlich genug gethan. 
Wo die Arbeit ſelbſt auf die Geſundheit einwirkt, iſt dem durch 
entſprechende Mittel oder kürzere Friſten bereits Rechnung ge⸗ 
tragen. Die Fabrikinſpectoren erſtatten ſehr genaue Berichte, in 
welchen nichts verſchwiegen wird. Natürlich, unter ſo vielen 
Tauſenden Betrieben wird man immer eine gewiſſe Anzahl finden, 
in welchen es anders und auch beſſer ſein könnte. Aber ſind 
etwa alle Arbeiter gleich in ihrer Leiſtungsfähigkeit? Da giebt 
es große Unterſchiede. Vollkommen und gleich ſind die Menſchen 
nun einmal nicht und werden es auch durch alle geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nie werden. 

Was die wirthſchaftlichen Gründe anbetrifft, ſo wird ins 
Feld geführt, man wolle durch die Kürzung der Arbeitszeit den 
beſchäftigungsloſen Leuten Thätigkeit verſchaffen. Möglich, daß 
die Zahl der Arbeitsloſen ſich im Anfange vermindern würde. 
Aber ebenſo ſicher wäre auch, daß wir nach einigen Jahren genau 
dieſelben Verhältniſſe wie heute haben würden und dann müßte 
zu einer ſechsſtündigen Arbeitszeit übergegangen werden. Die 
Arbeitsloſigkeit iſt nur durch äußerſt flotte Induſtrie ganz aus 
der Welt zu ſchaffen, aber durch nichts Anderes. Iſt denn 
übrigens die Zahl der ſtellenloſen Arbeiter ſo enorm groß in 
Deutſchland? Nein! Stellenloſe Buchhalter, Kaufleute u. ſ. w. 
giebt es im Verhältniß weit mehr und jedenfalls iſt die Zahl 
der Arbeitsloſen in Deutſchland mit der der Stellenloſen in 
England abſolut nicht zu vergleichen Eine Herabſetzung der 
Arbeitszeit von zehn auf acht Stunden bedeutet eine Productions⸗ 
vertheuerung um zwanzig Procent. Wer ſoll nun eigentlich 
dieſe tragen? Das Publikum etwa? Das wird ſich hüten! In 
dem Falle, daß wirklich eine allgemeine Preiserhöhung einträte, 
würde ſich ſeine Kaufluſt vermindern. Auch ſelbſt der mit dem 


Acht⸗Stunden⸗Arbeitstage beglückte Arbeiter würde mit Hand und 


Fuß dagegen proteſtiren, wenn ihm plötzlich ein Aufſchlag von 
zwanzig Procent auf alle Waaren zugemuthet würde. Soll der 
Arbeitgeber den Ausfall tragen? Schön, aber bei wie vielen 
Artikeln werden denn heute mehr als zwanzig Procent verdient? 
Da wird nicht viel herauskommen und mancher Geſchäftsmann 
könnte dann getroſt ſagen, mag Meiſter oder Prinzipal ſpielen, 
wer will, ich nehme dann auch lieber die Acht-Stunden-⸗Arbeit 
gegen fixen Lohn. Und er würde durchaus Recht haben. Wer 
in Wirthſchaftsfragen reformiren will, muß vor allen Dingen 
die wirthſchaftlichen Geſetze kennen und die beſagen, daß Her⸗ 
ſtellungspreis und Verkaufspreis im richtigen Verhältniß zu 


ſprachen. Ich bin Graf Arthur Frenk, Marquis von Montberry!“ 

Und ſich kalt verbeugend, wandte Lord Arthur ſich ab, um 
wie ein Traumwandelnder das Hotel zu verlaſſen. 

Das alſo war das Mädchen, welches er heirathen ſollte, 
eine Circe, über welche die Männer öffentlich debattirten! 

„Ich werde nach Rosegg gehen und mir ſelbſt ein Urtheil 
bilden. Eine Coquette! Und ich hielt ſie für einen Engel, weil 
ſie die Züge eines Engels trägt! Fürwahr, man ſollte den 
Glauben an die ganze Menſchheit verlieren!“ 

XXI. 
Auf Rosegg. 

Auf Rosegg war Alles zum Empfang der Schloßherrin und 
ihrer Gäſte bereitet. Die prächtigen Blumenparterres ſtanden 
in voller Blüthe. Alles prangte in entzückendſter Farbenpracht 
und Lady Cäcilie war über den Anblick, welcher ſich ihr darbot, 
geradezu begeiſtert. 

„Welch ein herrlicher Beſitz!“ rief ſie aus. „Und Du 
nennſt dieſes Heim langweilig und düſter wie ein Grab, 
Genevieve?“ 

Es war der erſte Beſuch, welchen das junge Mädchen dem 
Ahnenſchloſſe des reichen Gatten ihrer Couſine abſtattete. 

Lady Rosegg zuckte die Achſeln. 2 

„Ein langweiliges Neſt bleibt es doch. Weßhalb kann die 
Saiſon in der Stadt nicht das ganze Jahr hindurch dauern? Ich 
liebe ländliche Einſamkeit in Bildern. Im wirklichen Leben ver⸗ 
zichte ich gern darauf.“ 

„Bälle, Soireen, Opernbeſuche und Spazierfahrten, dieſe 
langweilige, immer gleiche Tretmühle befriedigt Dich?“ proteſtirte 
Lady Cäcilie dagegen. „Ginge es nach mir, ſo würde ich aller⸗ 
dings vielleicht drei Monate des Jahres in der Stadt zubringen, 
im Uebrigen aber froh ſein, auf dem Lande verweilen zu dürfen.“ 

„Nun, das wirſt Du es ja im Ueberfluß genießen können, wenn 
Du erſt Lady Frenk, Marquiſe von Montberry, biſt. Das Fa⸗ 
milienſchloß Lord Arthur's iſt weit älter und romantiſcher als 
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einander ſtehen müſſen. Iſt dem nicht ſo, hat die ganze indu⸗ 
ſtrielle und gewerbliche Thätigkeit keinen Zweck mehr; denn ſtatt 
ſich arm zu arbeiten, kann man ſich dann beſſer auch arm 
faulenzen. 


Tagesſchau. 

Auch für die Marine wird ein neues Exercier⸗Regle⸗ 
ment ausgearbeitet werden. Die Commiſſion, deren Präſes 
der Corvetten-Capitän von Wintersheim iſt, wird in Wilhelms⸗ 
haven zuſammentreten. 

Auf dem brandenburger Städtetage, der in Eberswalde ab⸗ 
gehalten iſt, kam auch die Frage der Uniformirung der 
Bürgermeiſter zur Sprache. Der Vorſchlag wurde unter 
großer Heiterkeit aber rundweg abgelehnt. 

Die italieniſche Regierung hat bei Krupp in Eſſen ſechs 
große Panzerthürme für Alpenforts beſtellt. 

Auch im Reichsamt des Innern macht ſich, gerade wie im 
auswärtigen Amte, eine Erhöhung der Beamten in 
Folge wachſender Arbeit nöthig. Außerdem ſoll eine Abtheilung 
ganz neu geſchaffen werden. 

Die bayeriſche Regierung will ebenfalls ein eigenes Ge⸗ 
ſandtſchaftsgebäude in Berlin erwerben. Für den 
Ankauf ſind eine Million Mark vorgeſehen. 

Alle vierzehn Staaten, welche die berliner Congo = Acte 
unterzeichneten, ſtimmen der brüſſeler Afrika⸗Confere nz 
zu. König Leopold wird die Conferenz perſönlich eröffnen. 

Aus Copenhagen kommt jetzt der officielle Beſcheid, daß die 
Abreiſe des ruſſiſchen Kaiſers, die urſprünglich in der 
letzten Septemberwoche erfolgen ſollte, bis in den October hin⸗ 
ein verſchoben iſt. Daran, daß der Zar nach Berlin kommt 
wird aber unverändert feſtgehalten. e 

Mit der Einführung des verbeſſerten Repetiergewehrs, 
des 8: Millimeter Gewehres, in der Reichs = Armee wird jetzt 
begonnen, und es ſcheint, als ſollten zuerſt die Jäger- Bataillone 
damit ausgerüſtet werden. Mit dem rauchloſen Pulver dürften 
vielleicht die jetzt zur Einſtellung gelangenden Recruten ſchon 
Bekanntſchaft machen. Die volle Kriegsmunition in jenem ver⸗ 
beſſerten Pulver liegt heute ſchon bereit, die Truppen können 
alſo auch bald definitiv hierin ausgebildet werden. 

Der deutſche Kaufmann Hönigsberg war durch Zoll⸗ 
maßregeln der britiſchen Nigg ercompagnie in Weſtafrika bekannt⸗ 
lich erheblich geſchädigt worden und ſeine Forderungen auf 
Schadenerſatz waren lange unbeachtet geblieben. Unter dem Ein⸗ 
fluß der londoner Regierung iſt ihm wenigſtens ein Theil ſeines 
Schadens vergütet. N 

Eine neue Brochüre gegen den Grafen Wal⸗ 
derſee iſt ſoeben unter dem Titel „Kaiſer Wilhelm und der 
Reichskanzler“ erſchienen. Der Autor nennt ſich nicht und ſucht 
vor Allem den Beweis zu führen, daß Graf Walderſee nie der 
Nachfolger Fürſt Bismarcks werden könne. Es heißt in der 
Brochüre wörtlich: „Im Winter 1886 —87 arbeitete Prinz 
Wilhelm im auswärtigen Amt. Wie man erzählt, war daſelbſt 
Graf Herbert der eigentliche Lehrer des Prinzen. Daraus ent⸗ 
wickelte ſich ein ſehr enges Verhältniß zwiſchen Veiden, das von 
r Same ana ar —ͤ—— ———— ——— — 
Rosegg. Ah, iſt das mein Herr und Gebieter, der am Schloß⸗ 
portale unſerer harrt?“ fuhr ſie ſpöttiſch fort. „Und da kom⸗ 
men die Kinder wie zwei Wilde auf uns zugeflogen! Nun, 
Mademoiſelle Latour, was halten Sie von Ihrem neuen Heim 
und Ihren künftigen Zöglingen?“ 

Die Gouvernante hatte den dritten Platz im Wagen inne; 
ihr war die Obhut über den Schoßhund der Baronin anvertraut. 
Der Graf war nicht zugleich mit den Damen von Wilcheſter 
herübergefahren, er wollte ſpäter folgen. Mademoiſelle Latour 
ſchien mit ihren großen Augen Alles zu ſehen, Alles in ſich auf⸗ 
zunehmen, während fie mit unerſchütterlicher Ruhe entgegnete: 

„Der Beſitz iſt wunderſchön, ich kenne Rosegg jedoch bereits“. 

„Ah! Dies iſt nicht Ihr erſter Beſuch in dieſer Gegend? 
Kinder, zurück! Wollt ihr denn unter die Wagenräder kommen! 
Wie einfältig von Dir, Emil, die Kinder ſo zügellos umher⸗ 
laufen zu laſſen.“ 

Es war dies die erſte Begrüßung, welche die Baronin ihrem 
Gatten zu Theil werden ließ, während ſie ausſtieg. 

Dann erſt reichte ſie ihm zwei ihrer behandſchuhten Finger 
und ließ ſich von den Kindern leicht auf die Wangen küſſen. 

Cäcilie bot ihm mit einem Lächeln die Hand, dem ſelbſt 
Lord Emil nicht gänzlich zu widerſtehen im Stande war. Die 
behandſchuhte Rechte des jungen Mädchens erfaſſend, äußerte 
A abgeſchmackte Phraſe über die große Freude des Wieder⸗ 
ehens. 

„Rosegg iſt wahrlich ein Heim, auf das Sie ſtolz ſein 
können. Papa wird bald folgen; er wird bis zum Speiſen hier 
ſein. Mademoiſelle Latour, Lord Rosegg,“ ſtellte ſie vor, ge⸗ 
wahrend, daß Genevieve, allem Anſchein nach, die Gouvernante 
gänzlich ignorirte. 

Der Baron verneigte ſich, zog dann ſein Augenglas hervor 
und richtete den Blick auf die junge Fremde. 

„Ich hoffe, Du haſt Sorge getragen, daß der Speiſeſaal 
van as; meiner Anordnung renovirt ward und daß bie 
emälde —“ 


wahlen und dem für dieſe zu erlaſſenden Wahlmanifeſt Boulan⸗ 
gers. Der General wird jetzt von der engliſchen Geſellſchaft im 
Stich gelaſſen, Einladungen und Beſuche werden von Tag zu Tag 
ſeltener. — Die Königin Victoria befahl die Auflöſung der könig 
lichen Jagdmeute, wodurch eine Erſparniß von 15000 Pfund 
erzielt werden ſoll. — An den für die britiſchen Panzerſchiffe be⸗ 
ſtimmten neuen 110-Tonnen⸗Geſchützen haben ſich ſolche Mä n⸗ 
gel beim Probeſchießen herausgeſtellt, daß an eine Indienſtſtel⸗ 
lung nicht zu denken ift. Jedes Geſchütz koſtet 400 000 Mark. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die geſammte Preſſe beſchäftigt] ſic 
mit dem Scandalfall in Monor in Ungarn, wo zweimal 
eine ſchwarzgelbe Fahne herabgeriſſen, beſudelt und vernichtet 
wurde. Kaiſer Franz Joſeph hat ſeinem entſchiedenen Unmuth 
über dieſes Scandaltreiben Ausdruck gegeben und ſtrenge Strafe 
gefordert, aber die Gerechtigkeit dieſes Verlangens ſieht doch eine 


Näherſtehenden als das einer intimen Freundſchaft bezeichnet] kalten Witterung wegen Strümpfe angezogen. Außerdem be⸗ 
wurde. Im auswärtigen Amte ſelber glaubte man ſchon da⸗ ſteht die Geſandtichaft aus einem jüngeren Mann und zwei 
mals, das zwiſchen dem Prinzen Wilhelm und dem Grafen Dienern. Der Erſtere hat ſich ſchon etwas der europäiſchen 
Bismarck beſtehende Verhältniß als bedeutungsvoll für die Zu: Cultur zugewandt. Er trug zur Landestracht an Stelle der 
kunft des deutſchen Reiches anſehen zu müſſen. Man ſprach | Sandalen moderne, ſchmalſpitzige Stiefel und braune Glaceleder⸗ 
von dem Intereſſe, welches der Prinz dem Gedanken zuwendete, handſchuhe mit breiten Raupen. Von den beiden Dienern 
das Reichskanzleramt einſt vom Vater auf den Sohn übergehen | fungiert der Eine als Koch. Er erſchien an der Goupethür mit 
zu ſehen.“ So hat man allerdings erzählt. Darnach fällt aber weißem, bis an die Knie reichendem Hemd, einer kurzen Jacke, 
auch noch das bekannte Wort Fürſt Bismarcks: „Kaiſer Wil: einem nach Bäuerinnenart getragenen Kopftuch und mit zwei 
helm II. wird einſt ſein eigener Kanzler fein.” Warten wir ruhig f Cafskeſſeln in den Händen. Der zweite Diener iſt ein Neger⸗ 
ab, was kommt. Etwas Müßigeres giebt es nicht, als uns burſche, der beim Einfahren des Zuges die auf dem Perron 
über die Perſon des künftigen deutſchen Reichskanzlers die harrenden Perſonen luſtig begrüßte. In drei königlichen Wagen 
Köpfe zerbrechen zu wollen. \ erfolgte die Ueberführung der Geſandtſchaft nach dem Kaiſer⸗ 
8 — — hofe, wo ſie als Gäſte des Kaiſers ſechs Zimmer bewohnt. 

E Wie das Emin ⸗Paſcha⸗Co mit é in Berlin mit⸗ 
Deutſches Reich. theilen läßt, ſind die Mittel deſſelben noch nicht ganz aufgebraucht 


; ur 5 en gane ae extremen 9 aus deren 7 8 auch die 
5 BER 5 : worden. an verfügt noch über ark. ttentäter hervorgegangen ſind, nicht ein. Die Blätter wagen 
S. M. der Kaiſer ließ ſich am Mittwoch Mittag von Von Hauptmann Wißmann's Zug nach Inner Afrika] es natürlich nicht, offen gegen den Kaiſer aufzutreten, und 25 


dem Vertreter Ediſon's, Mr. Wangemann, noch einmal den Pho | ift eine neue Meldung eingegangen. Der Reichscommiſſar hat bei 
nographen vorſtellen, bei welcher Gelegenheit auch die Stimmen | einer zur Sicherung der Caravanenſtraße unternommenen Reco⸗ 
der kaiserlichen Prinzen aufgenommen wurden. Der Monarch gnoscierung, vier Tagereiſen von Bagamoyo, zwei Lager aufflän- 
beſtellte ſodann ſelbſt ein Exemplar des Phonographen für feinen | difher Araber total zerſtört. Darauf hat der Reichscommiſſar 
perſönlichen Gebrauch. Am Abend unternahm der Kaiſer einen | seinen Marſch auf Mpwappa fortgeſetzt. 

längeren Spazierritt. Auch am Donnerſtag Morgen durchſtreifte Der Sultan von Sanſibar hat in der Perſon des Iſa ben 
S. Majeſtät ſchon vor 8 Uhr zu Pferde die Umgebung von Bots: | Sinan einen neuen Statthalter für den Hafen Dar 
dam, arbeitete nach der Rückkehr zunächſt allein und empfing dann es⸗Saalam ernannt. Das iſt ein nach mehreren Richtungen 
den Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Kurlbaum, den Kriegemie] bin bemerkenswerther Vorgang. Zunächſt iſt Iſa den Deuſchen 
nifter und den Generallieutenant von Hahnke. — Am 1 October] in Zanzibar wohl bekannt, da er im deutſchen Conſultat wieder⸗ 
Nachmittags werden der Kaiſer und die Kaiſerin in Schwer in holt als Dolmetſcher diente und andere Aufgaben erfüllte. Der 
i. M. eintreffen. An den beiden folgenden Tagen finden große frühere Statthalter von Dar-es⸗Salaam, welcher vom Sultan 
Hofjagden ftatt, worauf am 4. die Rückkehr nach Potsdam erfolgt. | durch ſeinen Dampfer „Barawa“ auf Verlangen der Deutſchen 

Kaiſer Wilhelm empfing am Donnerſtag Mittag 1 Uhr im abgelehnt werden mußte, war einer der eifrigſten Hetzer gegen 
Neuen Palais zu Potsdam den neuernannten außerordentlichen [Deutſchland und hatte weſentlich dazu beigetragen, daß die Ver⸗ 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten Staaten | hältniſſe dort ſehr ſchlinm wurden. Mit Iſa ſcheint nun die 
von Nordamerika, Will iam Walter Phelps, in Audienz | entgegengejegte Strömung dort einzutreteten. Bemerkenswerth 
und nahm aus deſſen Händen das Schreiben des Präſidenten | ift aber, daß der Sultan für das unter deutſcher Verwaltung 
Harriſon entgegen, durch welches Mr. Phelps als Geſandter stehende Dar-es-Saalaam überhaupt einen neuen Statthalter er⸗ 
beglaubigt wird. Staatsſecretär Graf Bismark wohnte der | nennt. Im britiſchen Schutzgebiet iſt das nirgends mehr der 
al de r Post- in es feſſtehend, daß der Ratfer und die Fall. Auch dieſe Angelegenheit wird wohl bei der Anweſenheit 
Raiferin von Athen aus Conſtantinopel beſuchen werden. der zanzibaritiſchen Geſandſchaft in Berlin geregelt worden. 

Am berliner Hofe wird nächſtens ein großer Empfang 
zu Ehren der Prinzeſſin Sophie von Preußen ſtattfinden, an 
welche ſich Gala⸗Cour anſchließen wird. Nach der Feſtlichkeit 
tritt die Prinzeſſin die Reiſe nach Athen an. 

Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich den Opfern des antwer⸗ 
pener Unglücks 10000 Franken überweiſen laſſen. Für 
dieſe Gabe hat der König Leopold von Belgien ſeinen, ſowie 
ſeiner Regierung und ſeines Volkes lebhaft empfundenen Dank 
durch Vermittelung ſeines Geſandten in Berlin ausſprechen laſſen. 

Wann Fürſt Bismarck aus Friedrichsruhe nach Berlin 
kommt, ſteht noch nicht feſt. 

Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, beab⸗ 
ſichtigt ſich ſeines hohen Alters wegen von ſeinem Poſten zurück⸗ 
zuziehen. Graf Münſter iſt 69 Jahre alt. Als ſein Nachfolger 
wird Botſchafter Graf Hatzfeld in London genannt. 

Die Gejandtihaft des Sultans von 
Fi nzibar iſt in Berlin eingetroffen und durch Perſönlich 
eiten des Hofſtaates empfangen worden. Der Führer der Ge- 
ſandtſchaft, Muhamed ben Soliman, iſt ein ehrwürdiger Greis 
von mittelgroßer Geſtalt und etwas gebeugter Haltung. Ein 
langwallender grauer Bart umrahmt das ſcharfgeſchnittene Ge⸗ 
ſicht. Ein weißſeidenes Gewand, welches bis zu den Füßen 
binobreicht, verhüllt die hagere Geſtalt. Ueber dieſem Gewand 
trug der Geſandte einen weiten, ſchwarzen Burnus, der mit 
bunter, ſchmaler Borte eingefaßt iſt. Der Turban hat einen 
hechtgrauen Grund. Die grünlederne Spange der Sandalen iſt 
mit zahlreichen kleinen Muſcheln beſetzt. Der zweite Geſandte 
iſt der Ergouverneur von Lamu, Seno ben Muhamed. Auch er 
iſt eine ehrwürdige Erſcheinung, wenn er auch etwas kleiner 
von Geſtalt iſt. Sein mächtiger Bart hat eine ſtark ins Gelb⸗ 
liche gehende Farbe. Seine Kleidung gleicht der des erſten Ge⸗ 
ſandten, nur die den ſchwarzen Burnus zierende Borte iſt etwas 
ſchmaler, dagegen trägt Seno einen aus Goldſtickerei gebildeten, 
motroſenkragenähnlichen Schulterbehang. Auch hat Seno der 
— — . —. - ͤ—ů— —— — 


reden ſie ſich, um ihren Magyaren und dem Fanatismus Rechnung 
tragen zu können, damit aus, der Kaiſer ſei falſch berichtet. — 
Die ungariſchen Finanzen machen der peſter Regierung immer 
noch viele Umſtände. Das neue Budget ſchließt wieder mit 
einem Deficit ab und kann nur mit aller Mühe in ein einiger⸗ 
maßen richtiges Verhältniß gebracht werden. Und dabei trägt 
Ungarn nur einen verhältnißmäßig geringen Theil an den 
Wehrlaſten! — Während der Kafſermanöver in Galizien find 
bekanntlich zwei öſterreichiſche Officiere in Jaros⸗ 
lau meuchleriſch überfallen worden. Die Unterſuchung hat aber 
nicht ergeben, daß dem Verbrechen politiſche Motive zu Grunde 
liegen. Es ſind vielmehr Umſtände feſtgeſtellt worden, aus denen 
auf ein gemeines Verbrechen zu ſchließen iſt. — Vor der trieſter 
Polizei ſind diejenigen Perſonen, welche in jüngſter Zeit wieder⸗ 
holt Petar den geworfen haben, ſowie der Verfertiger derſelben 
ermittelt. Nachdem in der Wohnung des Schriftſetzers Domenico 
Sacco aus Neapel Hausſuchung gehalten, wurden dieſer, ſowie 
zwei Handlungsgehilfen und ein Gymnaſiaſt verhaftet. Sämmt⸗ 
liche Verhaf teten ſtehen erſt im Alter von 19 bis 20 Jahren. — 
Kaiſer Franz Joſeph hat die große Mehrzahl der bei den Tri⸗ 
failer Streikexceſſen betheiligten Arbeiter begnadigt. — 
8 75 König von Griechenland reiſt heute von Wien nach Athen 
weiter. 

„Italien Auf dem Bahnhofe zu Ala, der italieniſch » oeſter⸗ 
reichiſchen Grenzſtation, wurde am Dienſtag das Schlußprotocoll 
betreffend die Organiſation des internationalen 
Eiſenbahndienſtes und des Zollverfahrens von den be⸗ 
treffenden Commiſſaren unterzeichnet. 

Rußland. In London geht des Gerücht, in Petersburg 
wären mehrere Ve rhaftungen vorgekommen anläßlich der 
Entdeckung einer Dynamitladung auf dem Bahnhofe Peterhof. 
Ein Faß explodirte und ein Bahnbeamter wurde getödtet. Die 
Behörden huͤllen ſich in tiefes Schweigen. Natürlich wird ein 
Attentat vermuthet. 
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— Gollub, 25 September. Synagogeneinwei⸗ 
hung.) In feierlicheer Weiſe wurde am Montag Abend die 
fertiggeſtellte Synagoge eingeweiht und der Gemeinde wieder 
zum öffentlichen Gottesdienſte übergeben. Zm Umbau der Syna⸗ 
goge hat die Gemeinde ein Amortiſations⸗Darlehn aufgenommen 
die Koſten belaufen ſich auf mehr als 3000 Mark. 

— Culm, 26. September. (Goldene Hochzeit. — 
Ermittelte Diebin.) In der verfloffenen Woche wurden 
hier zwei goldene Hochzeiten gefeiert, und zwar von den Glaſer⸗ 
meiſter Mryer'ſchen Eheleuten und den Freywald'ſchen Eheleuten. 
Beiden wurden durch ſtädtiſche Deputattonen die Glückwünſche 
der Bürgerſchaſt nebſt Ehrengeſchenken überbracht; von Kaiſer 
iſt dem erſtgenannten Jubelpaare die goldene Ehejubiläumsme⸗ 
daille, dem letzteren Paare ein Geldgeſchenk in Höhe von 30 Mk. 
verliehen worden. — Uebrigens wurden in dieſem Jahre hier 
bereits ſechs goldene Hochzeiten gefeiert, und zwar von Ehepaaren, 
welche auch hier getraut worden waren. — Vor einem Jahre 
wurden, wie wir auch ſeiner Zeit berichteten einem hieſigen 
Händler 1000 Mk. geſtohlen, ohne daß es gelungen wäre, den 


Nusland,. 


Frankreich. Mehrere pariſer Blätter bezeichnen als zu⸗ 
treffend, daß in Boulangers luxuriöſen londoner Haushalt 
ſich Geldmangel einzuſtellen beginnt und der General demzufolge 
an Einſchränkungen denken muß. Wenn dieſe Mittheilung ſich 
bewahrheitet, ſo würde ſie dem Boulangismus in Paris unge⸗ 
mein ſchaden, denn für den Pariſer giebt es nichts weniger Un⸗ 
bedeutendes, als einen Mann ohne Mittel. An große Erfolge 
bei den Stichwahlen glauben auch die Boulangiſten ſelbſt nicht. 
Die Republikaner bewahren noch dazu eine ſehr lobenswerthe 
Einigkeit für den Stichwahltermin und ordnen ſich bereitwillig 
den nothwendigen Parteirückſichten unter. Wo mehrere Candi⸗ 
daten der Republikaner zur Stichwahl ſtehen, treten bereitwillig 
die zurück, welche die geringſte Stimmenzahl haben und ſichern 
ſo ihren Parteigenoſſen den Erfolg. Außerdem wird von den 
Republikanern ununterbrochen mit allem Nachdruck an der Ge⸗ 
winnung der Wähler gearbeitet, man ſpricht ſo ruhig und be⸗ 
ſonnen zu den Provinzialwählern, wie es ſeit lange nicht ge⸗ 
ſchehen it und das macht einen recht guten Eindruck. Die re⸗ 
publikaniſche Mehrheit in der Kammer wird nach geringſter 
Schätzung 60 Stimmen betragen, die hüöchſte Ziffer können 80 
bis 90 Stimmen werden. Das Uebrige iſt den Antirepublikanern 
ſicher. — Die Wahlcommiſſion erklärte die für Bou⸗ 
langer abgegebenen 8367 Stimmen für ungiltig und proclamirte 
den republikaniſchen Gegencandidaten Joffrin, welcher 5500 
Stimmen erhielt, als Abgeordneten für Montmartre. Auch die 
für Rochefort abgegebenen Stimmen wurden ungiltig er⸗ 
klärt. In der nächſten Kammerſeſſion wird aber wahrſcheinlich 
eine Amneſtie vorlage zu Gunſten Rocheforts eingebracht 
werden. — General Faid herbe liegt im Sterben. 

Großbritannien. In London fand eine Verſammlung der 
Boulangiſten ſtatt, an welcher alle bekannten Führer 
theilnahmen. Man beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den Stich⸗ 
— — — 


Sechs Jahre waren vergangen, ſeit der Fluch Manuela's 
ihn keine Ruhe mehr hatte finden laſſen. 

„Lebend werde ich Dich verfolgen bis ans Ende der Welt, 
um werde ich aus meinem Grabe erſtehen, um Dich zu peini- 

en ud 

Er hatte jene Worte niemals vergeſſen, jene Worte, die einen 
übermächtigen Eindruck auf ſeine feige abergläubiſche Natur her⸗ 
vorgerufen hatten. Auch jetzt hing er, düſter brütend, den 
ſchreckenvollſten Phantaſiegebilden nach, bis das Läuten der 
Speiſeglocke ihn endlich gewaltſam in die Wirklichkeit zurückrief. 
Voll banger Furcht ſah er einer neuen Begegnung mit der 
räthſelhaften Fremden entgegen; aber jeine Angſt ſollte eine 
überflüſſige geweſen ſein. Mademoiſelle Latour war nicht an 
der Tafel zugegen, Dank dem Hochmuth ſeiner Gemahlin, die 
beſtimmt hatte, daß die Erzieherin ihre Mahlzeiten mit den 
Kindern zuſammen einnehmen ſollte. 

Aber dennoch gab Graf Ainsleigh, der inzwiſchen auf Rosegg 
angelangt war, ſich vergebliche Mühe, die Schweigſamkeit Lord 
Emil's zu bannen. Er mußte die Koſten der Unterhaltung 
allein tragen, auch, als die kleine Tiſchgeſellſchaft ſich bereits in 
den Salon zurückgezogen hatte, wohin Lord Emil ſeinen Gäſten 
nicht folgte. Seine Gäſte, was kümmerten ſie ihn? 

Er hatte nur ein Verlangen, von dem drückenden Alp frei 
zu werden, der ſich auf feine Seete herabgeſenkt hatte, ſeit er in 
das Antlitz geſchaut, welches ſo furchtbare Erinnerungen in ihm 
wachrief Er mußte hinaus ins Freie; die Mauern von Rosegg 
preßten ihm die Luft zuſammen und beraubten ihn des Athems. 

Er läutete dem Diener und befahl ſein Pferd zu ſatteln. 

Die Juliſonne ſandte ihre Spätnachmittagsſtrahlen auf 


„Sie war keine Verwandte, ſondern eine Betrügerin!“ 
ſprach Lady Rosegg ſcharf. „Aber Du haſt Recht, das mag es 
geweſen ſein und es iſt allerdings nicht die Schuld der Made⸗ 
moiſelle Latour, daß ſie in wiederholten Fällen Todten ähnlich 
ſieht, aber peinlich bleibt es dennoch. Meine Nerven haben 
einen argen Stoß erhalten, ſo daß ich ſchon einiger Zeit be⸗ 
nöthigen werde, um mich wieder zu erholen; Nichts iſt mir ver⸗ 
haßter, als aufregende Scenen!“ 

Und mit einem letzten, mißtrauiſchen Blick auf die Erzieherin, 
rauſchte die Baronin die breite Treppe zum Portal des Schloſſes 

inauf. 
; Cäcilie trat an der jungen Gouvernante Seite und ihre 
Hand auf deren Arm legend, ſprach ſie begütigend: 

„Mademoiſelle, machen Sie ſich Nichts aus dem Weſen 
meiner Couſine, fie ift nervös und u de über die geringfügigſten 
Dinge außer Faſſung. Laſſen Sie ſich dadurch nicht veritimmen!“ 

Es waren liebenswürdige Worte, in liebenswürdiger Weiſe 
geſprochen. Aber jetzt begegneten die Blicke der ſtolzen Patri⸗ 
cierin jenen des armen Mädchens. Was war in den Augen 
dieſer Fremden, was Cäcilie unwillkürlich zurückweichen ließ. 

„Ich danke Ihnen für Ihre freundlichen Worte, Mylady,“ 
verſetzte Mademoſſelle Latour, „doch ich habe kein Recht, über 
Etwas verſtimmt zu ſein. Perſonen in meiner Lebensſtellung 
dürfen ſich keiner überflüſſigen Sentimentalität überlaſſen. Ich 
danke Ihnen vielmals für Ihre Güte!“ 

Gäcilie neigte kühler das Haupt und entfernte ſich raſcher, 
als dies urſprünglich in ihrer Abſicht gelegen hatte. 

„Wer immer dieſe Fremde ſein mag, ich bin überzeugt, daß 
ſie einſt beſſere Tage gekannt haben muß. Ein ſeltſames 
Mädchen! Sie zieht mich an und ſtößt mich ab zugleich. Papa Buſch und Baum und tiefe Slille herrſchte, während Lord Emil 
iſt ſie wie ein Geiſt erſchienen und Lord Emil ebenfalls! | den einſamen Waldweg nach Wilcheſter dahinritt. Wie die 
Sonderbar! Was wird des Räthſels Löſung ſein u Minuten vergingen, er acht ete es nicht, aber plötzlich ſtand das 

Vielleicht würde ſie die Sachlage noch myſteriöſer gefunden Roß ſtill und erſchreckt blickte der Baron auf. Todesſchweigen 
haben, wenn ſie geſehen hätte wie Lord Emil in der Vorhalle war ringsumher; er befand ſich vor der Pforte des ſtillen Fried⸗ 
hinter einen Pfeiler verborgen ſtand und beobachtete, wie ein hofes, auf welchem Manuela begraben lag. 

Diener Mademoiſelle Latour nach dem ihr zugewieſenen Zimmer Ihr Grab, — wenn er ihr Grab ſah, dann mußte es ja 
führte. Erſt als die Tritte der Vorüberſchreitenden im oberen ruhiger in ihm werden.) 

Corridor verhallt waren, trat Lord Emil. ſcheu wie ein Dieb her⸗ (Fortſetzung folgt.) 
ſieht einfach einem Weſen ähnlich, daß Lord Emil einſt kannte. vor, um ſich mit nervöjer Haft, welche ihm in den letzten Jahren 
Vor ſechs Jahren, ſagte er. Gab es zu jener Zeit hier nicht eine | zur zweiten Natur geworden war, nach ſeinem Zimmer zu ent⸗ 


junge Verwandte, welche ſehr plötzlich ſtarb?“ fernen. 


Sie hielt inne. 

„Gott im Himmel, Queenie, was hat denn Emil?“ 

Er hörte ſie nicht und der Richtung ſeiner Augen folgend, 
entdeckte ſie, daß er durch die Gläſer ſeiner Lorgnette hindurch 
unverwandt auf die Erzieherin ſtarrte, während ſein Antlitz eine 
unheimliche Bläſſe bedeckte. 

„Er ſieht ſie an, Mademoiſelle Latour! Was bededeutet das?“ 

Die junge Gouvernante wandte ſich ruhig von den Kindern, 
mit denen ſie ſich beſchäftigt hatte, ab und begegnete zum zwei⸗ 
ten Male voll dem Blicke des Lords. 

„Das Ausſehen Ihres Herrn Gemahls iſt allerdings beäng⸗ 
ſtigend; kann ich irgend Etwas für ihn thun?“ 

„Ihre Stimme!“ flüſterte der Freiherr an allen Gliedern zitternd. 
„Ihre Augen, ihr Geſicht! O, mein Gott, was — was iſt das?“ 

„Emil!“ rüttelte Lady Genevieve, endlich die Geduld ver⸗ 
lierend, ihn sauh am Arm. „Biſt Du denn wahnſinnig? Was 
iſt Dir? Was ſollen Dein Entſetzen, Deine irren Reden?“ 

„Jene Fremde, jenes Mädchen, wer iſt ſie?“ 

„Die neue Erzieherin der Kinder! Was in aller Welt 
kann Dich denn nur an ihr erſchrecken? Sie iſt Mademoiſelle La⸗ 
tour, die Gouvernante!“ 

„Mademoiſelle Latour, die Erzieherin der Kinder “ wieder⸗ 
. Lord Emil. „Und ich hätte darauf ſchwören mögen ſie 

„Nun, wer?“ € 

„Ein Weſen, das jeit ſechs Jahren todt und begraben iſt.“ 

Und ſich haſtig abwendend, kehrte er in das Schloß zurück. 

Lady Rosegg ſtand überraſcht. Was bedeuteten die ſeltſa⸗ 
men Worte ihres Gemahls? ee 

„Mademoiſelle Latour,“ wandte ſie ſich mißmüthig zu, „wie 
erklären Sie mir das Räthſel? Graf Ainsleigh ſieht Sie am 
Abend im Mondenſchimmer und hällt Sie für einen Geiſt. Lord 
Rosegg ſieht Sie heute beim blendenden Sonnenlicht und auch 
in ſeinen Augen erſcheinen Sie wie der Geiſt einer Geftorbenen!” 

Ein Schatten huſchte, unbemerkt von der Baronin, über 
der Erzieherin bleiches Antlitz; Cäcilie aber, das Peinliche der 
Situation erfaſſend, rief aus: > 

„Wie thöricht Du biſt, Genevieve! Mademoiſelle Latour 


Dieb zu ermitteln. Unſere Polizei hat nun ermittelt, daß das 
Dienſtmädchen des Händlers, welches bald darauf den Dienſt 
verließ, die Diebin iſt. Durch auffälliges Benehmen erregte ſie 
Verdacht; es wurde Anzeige erſtattet und das Mädchen verhaftet; 
von den 1000 Mk. waren 900 Mk. auf der Sparcaſſe angelegt. 

— Marienwerder, 26. September. (Chauſſeaufſe⸗ 
her als Radfahrer.) Von den Chauſſeeaufſehern unſeres 
Kreiſes ſind bereits drei mit Fahrrädern ausgerüſtet und bereiſen 
mit dieſen ihre Strecken. Die Kreisverwaltung trägt zu den 
Koſten der Anſchaffung der Fahrräder etwa die Hälfte bei. 

— Krojaule, 24. September. (Verſchiedenes.) Der 
Lohn für die Kartoffelausnehmer ſteigt in Folge des Arbeiter⸗ 
mangels ſehr bedeutend. Man zahlt bereits außer freiem Mittag⸗ 
eſſen 85 Pfg. pro Tag. — Die Haſenjagd iſt hier in dieſem 
Jahre nicht befriedigend. Der Grund iſt allein darin zu ſuchen, 
daß der Märzwurf durch den vielen Schnee faſt gänzlich verloren 
gegangen iſt. 

— Dt. Krone, 24. September. (Der letzte Veteran 
des Kreiſes Dt. Krone) aus dem Feldzuge von 1813/15 
wurde Sonnabend zu Hohenſtein zur Ruhe getragen. Friedrich 
Schwarz aus Lippehne gebürtig, machte beim 2. Brandenburg. 
Infanterie⸗Reg. den Feldzug zur Befreiung unſeres Vaterlandes 
mit und wurde beim Uebergang über den Rhein durch einen 
Schuß in den Schenkel verwundet. Eine Deputation des hieſigen 
Kriegervereins reiſte nach Hohenſtein, um dem 98jährigen Krieger 
die letzte militäriſche Ehre zukommen zu laſſen. 

— Elbing, 24. September. 
heute die Feier des 50jährigen Meiſter- und Bürgerjubiläums 
und wurden dadurch der Mittelpunkt von Ovationen Seitens der 
Verwandten, Freunde und Handwerksgenoſſen. Der Vorſtand 
der hieſigen Schuhmacher - Innung brachte den Bürger- und 
Handwerks⸗Veteranen perſönlich die Glückwünſche der Innung dar 
und überreichten jedem derſelben ein Diplom, wonach ſie zu Eh⸗ 
renmitgliedern der Innung ernannt worden ſind. 

— Danzig, 25. September. (Ver ſchiedenes) Der 
Hiſtorienmaler Profeſſor Röper jun. aus Düſſeldorf malt ſeit 
einigen Monaten an den Wandgomälden in dem großen Sitzungs⸗ 
ſaale des Landeshauſes hierſelbſt. Diejelden ſtellen hervorragende 
Ereigniſſe aus der weſtpreußiſchen Geſchichte dar. — Nach der 
Berechnung eines Verſicherungsbeamten beträgt in Danzig die 
Geſammtſumme der Verſicherungen von Gebäuden und Mobilien 
gegen Feuer ungefähr 272 Millionen Mark, wofür 265 00) Mk. 
Prämien bezahlt werden. — Der ſonſt im Herbſt ſo blühende 
Holzhandel erfüllt in dieſem Jahre nicht die gehegten Erwartun⸗ 
gen. Das meiſte Holz wird nach England, Frankreich und Algier 
verſandt, namentlich gebrauchen die Bergwerke Englands große 
Poſten Grubenholz. — Die neue Rathhausuhr mit Glockenſpiel 
iſt ſeit vorgeſtern im Gange. 

— Zuckau, 24. September. (E rmittelte Eiſen⸗ 
bahnfreoler.) Vor einiger Zeit fand man zwiſchen Straſchin⸗ 
Prangſchin und Altemühle öfters Steine von ruchloſer Hand 
auf die Schienen gelegt. In voriger Woche jedoch zwiſchen 
Lappin und Altemühle bei dem Dorf Neſtempohl war ein ein 
Meter langer Grenzſtein auf das Geleiſe gewälzt, ſo daß der 
Zug, der denſelben einige Meter mitſchleifte, halten mußte. Es 
iſt heute gelungen, acht Burſchen im Alter von 14 reſp. 16 und 
17 Jahren in Neſtempohl als der Thaten verdächtig zu ent⸗ 
decken. Vier von denſelben wurden durch den Gendarmen ver⸗ 
haftet und nach Danzig transportirt. 


Aocales. 


Tborn, den 27. September 1889. 

— Perſonalie. Die Militäranwärter Schentuley, Meier und 
Knauf baben das Examen als Gerichtsvollſieber beſtanden. 

— Die Einſtellung der preußiſchen Reerut n findet in dieſem 
Jahre beim Gardecorps für Cavallerie am 3. October, für die übrigen 
Waffengattungen am 8. November ſtatt; bei den übrigen Armeec orps 
für die Cavallerie am 5. October, für die Infanterie und Speeial⸗ 
waffen am 6. November. Die Einberufung zu den Geſtellungsplätzen 
erfolgt aber Seitens der zuſtändigen Bezirkscommandos bereits am 
vorbergehenden Tage. 

— Ueberweiſung von Polizeiverwaltungskoſten. Durch Mi⸗ 
niſtertalerlaß iſt den Oberpräſidenten der Provinzen Oft: und Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen die Vertbei⸗ 
lung der für das Etatsjahr 1888/89 infolge der Einführung der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. December 1872, durch das Eingehen der königlichen 
Polizeiverwaltungen, durch den Wegfall der Schulzen⸗Remunerationen 
und anderer Polizei⸗Verwaltungskoſten gegen die bezüglichen Etats⸗ 
anſätze pro 1873 erſparten und nach § 70 der Kreisordnung den Kreiſen 
zu überweiſenden Beträgt von zuſammen 762175 Mark auf die geaannten 
Provinzen mit dem Bemerken zugegangen, daß die General⸗Staatseaſſe 
Anweiſung erhalten hat, die auf die einzelnen Regierungsbezirke ent⸗ 
fallenden Beträge den betreffenden Regierungs⸗Hauptcaſſen zur weiteren 
Verrechnung zu überweiſen Von den 762 175 Mark entfallen, auf Oſt⸗ 
und Weſtpreußen 213057, Brandenburg 157227, Pommern 100 938, 
Schleſien 182843, Sachſen 108 110 Mark. Nach Abzug der pro 1. April 
1888 bis ult. März 1889 bereits abſchläglich gezahlten Summen bleiben 
noch zu zahlen für Oft: und Weſtpreußen 44667, Brandenburg 34117, 
Pommern 21158, Schleſien 38333, Sachſen 22900 Mark, zuſammen 
161175 Mark. 

— Zur Verhütung der Unglücksfälle auf Jagden bat der 
Glogauer Jagdvereien folgende nachabmenswerthe Beſtunmungen durch 
eine Commiſſion berathen laſſen und dann beſchloſſen, dieſelben practiſch 
durchzuführen: 1. Auf dem Sammelplatze bat jeder Schütze das Ge⸗ 
wehr mit der Mündung nach oben zu tragen. 2. Das Gewehr darf 
nicht eher geladen werden, als der betreffende Schütze ausläuft, oder bei 
Waldtreiben angeſtellt iſt. 3. In den Keſſel darf nicht geſchoſſen werden, 
ſobald das Signal „Treiber rein“ gegeben. 4. Nach Schluß des Keſſel⸗ 
oder Waldtreibens muß jeder Schütze ſein Gewebr entladen. 5. Beim 
Waldtreiben darf kein Schütze ſeinen Stand eber verlaſſen, als abge⸗ 
rufen oder abgeblaſen wird 6. Mit angelegtem Gewehr durch Schützen⸗ 
oder Treiberlinien ziehen, iſt ſtreng unterſagt, ebenſo 7. das Beſteigen 
eines Gefährts mit geladenem Gewehr. Wer dieſen Beſtimmuugen 
zuwiderbandelt, zablt für die erſten fünf Fäge je eine Mark, für die 
letzen beiden Fälle je drei Mark. Die Beträge werden an das Forſt⸗ 
Waiſenbaus zu Groß⸗Schönebeck abgeführt, wenn der Jagdgeber die⸗ 
felben nicht zu anderen wobltbäligen Zwecken beſtimmt bat. 

— Poſtſendungen nach fremden Ländern geben oft den Em⸗ 
pfängern nicht richtig zu, weil die Aufſchrift den fremden Poſtbeamten 
nicht verſtändlich geweſen iſt. Die Urſache liegt tbeils in überflüſſigen 
Zuſätzen und Titulaturen, theils in der Handſchrift. In Ländern, wo 
die Kenntniß der deutſchen Sprache und Schrift nicht verbreitet iſt, 
werden die deutſchen Adreßzuſätze und Titel nicht ſelten irrthümlich als 
der Name des Adreſſaten angeſeben. Hinſichtlich der Handſchrift wird 
vom Abſender vielfach darin gefehlt, daß deutſche Schriftzeichen ange⸗ 


unrichtigen 


(Neiſter jubiläum.) \ 
Die Schuhmachermeiſter Polat und Wenzel hierſelbſt begingen 


wendet werden, oder daß, bei Anwendung lateiniſcher Schriftzeichen 
letztere nicht klar genug ausfallen. Es kann deshalb nicht genug em⸗ 
pfohlen werden, bei Sendungen nach fremdſprachigen Ländern die Auf⸗ 
ſchrift ſo einfach und klar, als irgend möglich, zu halten, wenn näbere 
Bezeichnungen dem Namen des Adreſſaten hinzuzufügen ſind, dieſelben 
thunlichſt in der Sprache des Beſtimmungslandes oder doch in einer 
daſelbſt allgemeiner bekannten andern Sprache anzugeben, wenigſtens 
aber klar lesbare lateiniſche Schrift anzuwenden. Viele nachtheilige 
und verdrießliche Weiterungen, die aus der Unbeſtellbarkeit oder der 
Behandlung der Sendungen im Auslande zu entſtehen 
pflegen, könnten durch eine ſorgfältige Adreſſirung vermieden werden. 

— Im Volksgartentheater begrüßten wir geſtern alte gern⸗ 
geſehene Bekannte, die leipziger Humoriſten und Quartettſänger Kluge, 
Zimmermann, Kröger, Winter u. ſ. w. Dieſe ſeit 1878 beſtebende Ge⸗ 
ſellſchaft, die es hier ſchon fo oft verſtanden bat, ibre Zubörer zu aus⸗ 
gelaſſener Heiterkeit binzureißen, zeigte ſich geſtern ihres alten Rufes 
würdig. Sie iſt ſtets bemübt, das Neueſte und Beſte zu bringen und 
ſie gehört zweifellos zu den beſten derartigen Geſellſchaften, die wir hier 
gehört vaben. Auch geſtern befriedigten ihre Leiſtungen durchweg, ins⸗ 
beſondere war das Terzett „Auguſt der Dumme und feine Collegen“ 
von unwiderſteblicher Comik. Das Publikum applaudirte denn auch 
ſeyr lebhaft. Leider war, wobl in Folge des ungünſtigen Wetters, das 
Theater nur mäßia gefüllt. Morgen, Sonnabend, findet das letzte 
Concert der Sänger hierſelbſt ſtatt. Den Beſuch deſſelben müſſen wir 
warm empfehlen. 

— Waſſerbauten in Weſtprenſten. Der ‚Reichsanz.“ ſchreibt: 
Der Schwerpunkt der Bauthätigkeit im Regierungsbezirk Danzig liegt 
zur Zeit in den großen Waſſerbauten, welche oberhalb der Weichſel 
mündung au beiden Ufern im Gange find, um der ſehr verwilderten 
unterſten Stromſtrecke wieder einen geregelten, die beiderſeitigen Ufer 
nicht mehr gefährdenden Lauf zu geben. Nach dem raſchen Fortſchreiten 
der Uferſchutzbauten daſelbſt darf mit Sicherbeit darauf gerechnet wer- 
den, daß fie noch bis zum Winter völlig wehrfähig bergeſtellt fein wer 
den. In den Nieverungsgebieten find überall bedeutende Deichver⸗ 
ſtärkungsarbeiten im Gange. Die Vorbereitungen zur Inangriffnahme 
des durch Geſetz vom 20. Juni v. J8. in Ausſicht genommenen Durch⸗ 
ſtichs für den Weichſelſtrom zur Herſtellung einer neuen Ausmündung 
in die Oſtſee ſind in den letzten Monaten erheblich gefördert worden. 

— Lotterieziehung. Die Ziebung der erſten Claſſe 181. königlich 
preußiſcher Claſſen - Lotterie wird, wie bereits mitgetheilt, wurde nach 
planmäßiger Beſtimmung am 1. October d. J. früh s Ubr. ihren An“ 
fang nehmen. Das Einzäblen der ſämmtlichen 190 009 Looſe-Nummern 
nebſt den 8000 Gewinnen gedachter 1. Claſſe wird ſchon am 30. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, durch die königlichen Ziehungs Commiſſarien im 
Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie-Einnehmer öffentlich 
im Ziebungsſaal des Lotteriegebäudes zu Berlin ſtattfinden. 

— Nach einer Verfügung des Reichspoſtamtes ſollen von 
letzt ab die mit Fernſprechern betriebenen Leitungen des allgemeinen 
Verkehrsnetzes dem Publicum zur unmittelbaren Benutzung zur Ver- 
fügung geſtellt werden. Derjenige, welcher mit einer beſtimmten Per- 
fon des benachbarten durch Fernſprecher verbundenen Ortes ſprechen 
will, bat ſolches mündlich oder ſchriftlich ſeiner Poſtanſtalt mitzutheilen, 
welche die andere Anſtalt ſofort davon benachrichtigt. Dieſe theilt 
mittelſt beſonderer Boten der erwünſchten Perſon das Verlangen mit, 
welche das Geſpräch verweigern, oder zu einer von ihr ſelbſt beſtimmten 
Zeit aufnehmen kann, was der angemeldeten Poſtanſtalt wiederum 
telegrapyiſch mitgetheilt wird. Die Gebühr für dieſe Uebermittelungen, 
ſowie für jedes, zwiſchen den Betheiligten geführte Geſpräch beträgt für 
die Dauer von je fünf Minuten eine Mark. 


— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtpr. landw. Mitth.“ ſchreiben: 
Daz trockene Wetter, welches ſeit dem 17. d. berrſcht, hat mit geringen 
Unterbrechungen bis jetzt angehalten und demnach konnte die Saat in 
der vergangenen Woche tüchtig gefördert werden Der Boden iſt überall 
gut mit Feuchtigkeit geſättigt, das Saatkorn keimt ſchnell und man ſiebt 
ſchon viel aufgehende Saaten, ſowie auch manches mit grünen Pflanzen 
bedeckte Feld. Doch hält ſich die Temperatur auf einem gar zu niedrigen 
Standpunkt und wenn wir nicht bald ein wärmeres Herbſtwetter be⸗ 
kommen, ſo werden die Saaten nur ſpitz und ungenügend beſtockt in 
den Winter geben. Beim Roggen dürfte dies aber dann für das 
künftige Jabr eine ſchlechte Stroberndte bedeuten und da in dieſem 
Winter wobl überall auch das letzte alte Stroh conſumirt werden wird, 
fo ftebt dann jedenfalls ein außerordentlich empfindlicher Strohmangel 
in ſicherer Ausſicht. Die Rüben- und Kartoffelerndte hat auch allgemein 
begonnen und letztere liefert wohl immer, erſtere aber nur dort, wo die 
Rüben im Frübjabr nicht gar zu ſehr unter der Dürre gelitten haben, 
ziemlich befriedigende Erträge. Doch ſcheint der deulſchen Zuckerinduſtrie 
ein ſchwerer Schlag bevorzufteben, denn nach neueren Nachrichten hat 
man in Amerika die dort dem Rübenbau entgegenſtehenden Schwierig- 
keiten überwinden gelernt und betreibt in Californien, Canſas und 
Nebrasta ſtark die Zuckerrübencultur. Mit der den Amerikanern eige⸗ 
nen Energie wirkt man ſich nun auch ſofort auf die Gründung, von 
Zuckerfabriken. In Californien hat ſich bereits eine Geſellſchaft mit 
einem Capital von 20 Millionen Mark gebildet, welche nicht weniger 
als 10 große Buderfabrifen auf einmal errichten will und man bofft 
dann in wenigen Jahren die Budereinfuhr von Europa ganz entbebren 
zu können Da Deutſchland nicht weniger als 11 Millionen Centner 
Zucker im Werthe von ca. 141 Millionen Mark nach Nordamerika 
importirt, ſo dürfte es nicht geringe Schwierigkeit machen, für dieſes 
Quantum anderwärts lohnende Abnahme zu finden. 

A Strafkammerſitzung. Verhandelt wurde zuerſt gegen die vor- 
beſtraften Brüder, Arbeitsburſchen Franz und Max Iglinski Mocker 
bier in Haft, und den Arbeitsburſchen Leo Katlewski, ebenda. Dieſelben 
batten zu mehreren Malen auf dem Bahnbofe Mocker Koblen geſtohlen. 
Die beiden erſten Angeklagten wurden mit ſechs bezw. vier Monaten Ge⸗ 
fängniß, Katlewsky mit einem Tage Gefängniß beſtraft; dagegen wurde die 
wegen Hehlerei in dieſer Sache angeklagte Handelsfrau Valeria Rapthali- 
Mocker von dieſer Anklage freigeſprochen. Der vorbeſtrafte Arbeiter 
Jobann Rowaezyk⸗Elgiszewo war wegen falſcher Denunciation angeklagt 
und wurde zu ſechs Monaten Gefängniß und Auferlegung der Koſten ver- 
urtheilt. Der Arbeiter Johann Tauchert-Heimſoot, welcher bei verſchie denen 
Perſonen allerlei Sachen, z. B. in Birglau beim Schmidt Schipial⸗ 
kowski Hemden 2, in Mocker eine Ziege und dem Lehrer Jordan ebenda 
Betten u. ſ. w. mittelſt Einſteigens geſtohlen hatte, wurde wegen drei ein⸗ 
facher und zwei ſchwerer Diebſtähle mit einer Geſammtſtrale von einem Jahr 
ſechs Monaten Gefängniß beſtraft. — Die Altfigerin Lucie Grabowska⸗ 
Trzianno, batte die Frau des Beſitzers Peter Janowski daſelbſt, am 
30. März d Js. bei deren Entbindung fo unrichtig behandelt, daß die 
Wöchnerin wenige Tage darauf verſtarb. Die Schuld der fahrläffigen 
Tödtung wurde jedoch nicht erwieſen und die G. deshalb freigeſprochen. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt jetzt wieder im all⸗ 
mäligen Steigen begriffen. Nachdem es vor drei oder vier Tagen auf 
0,23 Meter geſtanden, iſt es bis beute um 20 Cimtr. geſtiegen und 
wird höchſt wahrſcheinlich noch höher kommen, da aus Rußland ein 
bober Waſſerſtand des San und der anderen Flüſſe angezeigt worden iſt. 

» Ein gefährlicher Bettler. Der Schriftſetzer Naufoks aus 
Gumbinnen, bat bier in der Stadt und der Culmer Vorſtadt gebettelt 


Brille in der Eliſabethſtraße, ein Nadelbüchelchen 
Ziegelei, 
Leitfaden zur Geographie an der Eiſenbahnbrücke. 


in Mailand zuſammen. 


und bei dieſer Gelegenbeit einem Schlächtermeiſter eine goldene Uhr 
nebſt goldener Kette geſtohlen. Er wurde der Staatsanwaltſchaft zur 
Beſtrafung überwieſen 


a. Gefunden wurde eine Hebammenſchürze im Standesamt, eine 
auf dem Wege zur 
eine Cigarrentaſche mit zwei Cigarren im Glaeis und ein 


a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 102 Schweine aufge⸗ 


trieben, welche mit 38 bis 43 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezablt 
wurden. 


— I 


Aus Nah und Fern. 


* (Ueberſchwemmung und Haus einſturz in 


Neapel.) Durch wolkenbruchartige Regengüſſe wurden zahl⸗ 
reiche Straßen überſchwemmt, 


auch die unteren Räumlichkeiten 
des Miniſterpräſidenten Crispi wurden unter Waſſer geſetzt. 
Ein Kind wurde mit fortgeſchwemmt. Fünf Perſonen ſind todt. 
— Ein im Bau begriffenes Haus ſtürzte in der Sieges⸗ Allee 
Die Zahl der todten Arbeiter beträgt 
30, der Verwundeten 20. Der König hat die Verwundeten 
beſucht und ihren Familien Unterſtützungen gewährt. 

* (Die Milderungen des Schweineeinfuhr⸗ 
verbotes) durch Geſtattung der Einfuhr ungariſcher Fett⸗ 
ſchweine nach den Schlachthäuſern zu Ratibor und Gleiwitz 
haben eine Minderung der Fleiſchpreiſe im oberen Induſterie⸗ 
bezirk zur Folge gehabt. Wer der polniſchen Grenze nahe wohnt, 
geht aber doch noch Tag für Tag nach Rußland und holt ſich 
von dort kleine Fleiſchmengen, die bis 4 Pfund zollfrei ſind. 
Namentlich wird das in Laurahütte bemerkt, von wo an einem 
Tage 493 Perſonen, um ihren Fleiſchbedarf zu decken, über die 
Grenze gegangen ſind. 

(Mierzwinski, der bekannte Tenoriſt, hat ſich in 
London mit einer Warſchauerin, Fräulein Hedwig Bergmann, 
verlobt. a 

Holzverliehr auf der Weichſel. 

(Vom 26. September 1889.) 
Von Mof. Ebrlich durch Schiffer Zieba 527 kief. Mauerlatten, 36 
tief. Sleeper, eich. Rundholz, 2871 eich. runde und 2207 einfache 
Schwellen. J. Baumgold durch denſelben 4 Traften 1959 kief. Mauer⸗ 
latten, 1223 eich. Quadratholz, 4933 eich. runde und 253 einfache 


Schwellen. Waren durch denſelben 233 kief. Mauerlatten, 1427 eich. 
runde Schwellen. 


= Handels Nachrichten. 
Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 27. Septbr. 1889. 

Zufubr: mittelmäßig. Mk.] Pf. I Verkehr: mittel. Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg.) 8 10 ( Aale ash 1 — 
Roggen = 6 | 80 ||| Barbinen 1 — 25 
Gerſte 1 5 20 tör 5 — — 
Hafer 6 50 [ Krebſe große a Schock 4 — 
Erbſen 5 — — kleine 1 2 80 
Stroh * 3 50 [ Rothkohl a Mdl. 160 
Heu " 3 25 || Weißkobl 3 1| 60 
Rartoffelnneue . 1 | 30 [ Koblrüben Schock. — 60 
> Steinpilze 70 120 

a ½ Kg. Zwiebeln a50 Kg. 6 — 

Butter 5 — 80 Eier a Mdl. — 60 
Rindfleiſch " — 60 ||| Gänſe à Stuck 3 7 
Kalbfleiſch " — 50 ||| Puten 5 — — 
Hammelfleiſch „ — 55 ||| Kapaunen 5 8 
Schweinefleiſch!h „ — 70 ||| Hühner alte |» Paar 1 80 
Hechte 5 — 40 „ flüngeſf „ 1 50 
Zander — 60 Enten x 2 — 
Karpfen „ 80 Tauben 4 — 80» 
Schleie = — | 50 Aepfel 3syp| — 20 
Barſe 1 — 40 Birnen * — 10 
Karauſche 2 — 30 ||| Hafen große | Stüd | 3 50 
Bel e R Si . . 

eie x — ebhühner — 

Weißfiſche — 25 8 2 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 27. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 27 9 89 26, 9 89. 


Ruſſiſche Banknoten p. OCassa A P 211 -u5 | 211 -59 
Wechſel auf Warſchau ku z 211—65 211-25 
Deutſche Reichsanleihe 3%½proc. 103 -90 | 104 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e... 62—70 62-89 
Polniſche Aquidationspfandbrieffe 57-60 | 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 181 —10 101-20 
Disconto Commandit Antheile e 236 —80 
Oeſterreichiſche Banknoten fehlt. 171—25 
Weizen: Sepibr.⸗Oetobbttn. 189 25 | 188—25 
Novber.⸗Decebtnr. 2 191 190 
loco in New Vork. 87-75 | 86--25 
Roggen: loco CT 159 158 
Septbr.⸗ Oetbr 1 . 159 158 —20 
N Octobr.⸗Novembrr. e 159 20 158—75 
Novembr.-Deebtt.. 36161 160 —25 
Räböl: Septbr.⸗Oetobbtnt. 166 —90 | 66-50 
April⸗Mai re 62-68 | 62 
Spiritus: 50er looo 55— 30 55-40 
70er loco Ba . . . 35-70 | 35-% 
70erSeptember $ 35 35 


Toer Septber-Ochobt. .. - ..- 34 —20 84 10 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ rae ſp. pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 27. September 1889. 


Barome⸗ Wiudriche 
Therm. Be⸗ 
Tag | St. ter 50. tung und e Bemerkung 


26. 2hp 7527 | +1,11] W 3 10 
9hp 754,2 |+ 96 | © 1 0 
27. Tha 754,0 |+ 7.9 NE 4 10 


27. 1 Tba | 7580 1797) NE 41 10), 
Waſſerſtand der Weichſel am 27 September bei Thorn, 0,46 Meter. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Herren W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 

Ew. Woblgeboren wollen die Güte haben, mir umaebend 1 Krucke 
von Ibrer ſo ar Brom- und Jodsbaltigen Schwefel⸗ 
ſeife gefälligſt zu ſchicken. Bin mit der Wirkang der Seile vollkommen 
zufrieden. Hochachtungsvoll ergebenſt 

Günthersdorf b. Zöſchen (Pr. S) Dr. Bleucke, prakt. Arzt ꝛc. 
Niederlagen in Thorn bei Apoth. J Mentz; Apoth. C. Schnuppe; 
Hugo Claass; Adolf Mager. 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Anzuge (3 Meter 
30 Gentimeter), reine Wolle und nadelfertig zu Yen x 
Kammgarnſtoff, reine Wolle nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge 
zu Mk. 15 65, ſchwarzer Tuchftoff, reine Wolle, nadelfertig 
zu einem ganzen Anzug zu 75 verſenden dire t an Private 
portofrei in's Haus Buxin⸗Fabrik Depot Oettinger & 


Co. 
Frankfurt a. M. Muſter-Colle tionen reichhaltigſter Auswabl 
bereitwilliaft franko. 


Faſchinenverkauf aus der 
Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage pro 1889/90 
werden die entfallenden kiefernen Wald⸗ 
faſchinen und Buhnenpfähle ſowie Wei⸗ 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. Schuhen hans. 


(A. Gelhorn) 


Activa. Bilanz ultimo Juni 1889. _ Passiva. _ Sonnabend, 28. Septbr. er. 


ä i in folgende ü — — ͤ—. k l— = ee hr . 
e e 5 5 5 . funf Grund- und Boden-Conto . 8 5 14086921 Per Actien⸗Capital⸗Conto 400 000 — Großes 
Loos 1: Schutzbezirk Barbarken Fabrik Anlage. 1 369 799 79 Sparactienn 200.000 600 000 — Streich⸗ on cert 
mit ca. 64 Hundert kiefernen Altholz Inventar re 34 633 70] Prioritäten 400 000 — l - 
faſchinen, 126 Hundert Durchforſtungs⸗ Betriebs⸗Materialien 5 ö 5 45 341/44] Creditoren . ; : 745 780.77] ausgeführt von der Capelle des Inft., 
faſchinenu. 250 Hundert Buhnenpfählen. Debitoren . . . g . 17 034.54 . . Regts v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Loos 2: Schutzbezirk Guttau Prioritäten-Amort⸗Conto I . 2 5 160 000 — unter Leitung des Hrn. F. Friedemann 
mit ca. 134 Hundert kiefernen Altholz⸗ TER 3 IR: . s 1850 — Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
faſchinen, 78 Hundert Durchforſtungs⸗ 5 Fuge t 5 30045 Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pfg. 
inen u. 110 Hundert Buhnenpfählen. CV 0404 
re hukhaiit ah Se Conto. 5 5 5 5 g 18 000 51 R NN NRROM ENR 
mit ca. 154 Hundert kiefernen Altholz⸗ aſſa⸗Conto . 1070.05 i 
faſchinen, ie Hundert Durchforſtungs⸗“ Borddußgielen — 0.20. 3000, —! Volksgarten Theater. 
faſchinen u. 170 Hundert Buhnenpfählen.! Verluſt aus den Vorjahren — 20029 (Holder-Egger.) 
Loos: 4 Schutzbezirk Ollek 1 145 780 77 FE 1745 7507771 Heute Sonnabend, 28. Sept, 


mit ca. 50 Hundert Altholzfaſchinen, 
113 Hundert Durchforſtungsfaſchinen 


WE : er 8 Abschieds 
— 0 = 1 
und 470 Hundert Buhnenpfählen. _Debet._ Geuinn- und Ve: Just Contoe. Cr edit. 


I 780 45280 5 © i r © © 


Loos 5: Schutzbezirk Thorn . und Zinſen⸗Conto] 216 818 77 Per Zucker⸗Conto 
(Ziegeleikämpe) Rüben⸗ und Schnitzel⸗Conto 437 61553] Gewinn- und Verluſt⸗Conto 45 960.29, der beſtreno 
mit ca. 50 Hundert Weiden⸗ und] Prioritäten Amort. Zuſchlag J 4000 — 8 ſt er beenden 
Pappelnfaſchinen. 7 x 5 1700 — * 3 
Die Verkaufsbedingungen können] Abſchreibungen 7 a 49 99350 N l FÜ 
auf unferm Büreau J eingeſehen oder] Verlust aus den Vorjahren. 46 285,29 | 0 1 
e ee eee SEEN Guartett- u. Couterl Sänger 


gebühren bezogen werden. 
Offerten auf ein oder mehrere Looſe 
beziehungsweiſe auf den ganzen Ein⸗ 


Herren: Kluge, Zimmermann, Krö 
Zu ckerf: N bri u N eu-Schö NS@ee. Charton, Schaum, Freyer, Winter 


sc d 6 Schmitz. Martens. Schnackenburg. ee 
nr unterwirft, und mit genauer Der Aufsichtsrath. Entree: Logen u. numm. Parquet 
Angabe des Gebotes pro Hundert Fa⸗ Bieler, Vorsitzender. Rothermundt. Graf Alvensleben (die erſten 5 Reihen) 1 Mark. 

\ I 8 Saalplatz 60 Pf., Stehplatz 50 Pf. 
ſchinen reſp. Sunbert e bis Schmelzer. Martin. ’ ’ p 
incl. Montag 0 ctober cr. an 5 — — — — — ꝓwẽ— 8 85 
Seren Oberförier Shödon zu Ziem| Bekanntmachung. m um intereflangeite Beitung ber Provinen Oft: e Seeed gg Parquetdilets 875 Bf. 
abzugeben, welcher auch auf vorherige Für das hierſelbſt auf der Brom⸗ Weſtpreußen iſt der à 40 Pf. ſind vorher in 8 


Anfragen nähere Auskunft ertheilen 
wird. 

Die eingegangenen Offerten gelangen 
Dienſtag, den 8. Octobee er., Vorm. 
11 Uhr auf dem Oberförſterbüreau 
unſeres Rathhauſes zur Eröffnung bz. 


berger = Vorſtadt belegene ſtädtiſche handlung des Herrn Duszynski, 


„Wicheln Augulg Siechenhaus“ fuhen Königsberger Sonntags: Anzeiger. Beeitefrabe zu haben 
eee eee 


wir zum 1. October oder 1. November 
Die echte 


d. J. einen unverheiratheten Jede Poftanftalt nimmt Abonnements pro IV. Quartal mit . 5 
Hausdiener. * anne an Gesichtsseife 


Feſtſtellung in Gegenwart der etwa er-| Derſelbe wird Wohnung und Be⸗ Probenummeru werden von der „Expedition in Königsberg i. Pr.“ iſt die berü 
ſcheinenden Bieter. kosten im Baer außerdem gern gratis und franeo verjandt. ö 1 > 5 = 
Thorn, den 22. Septbr. 1889. 180 —200 Mark Lohn jährlich erhalten. 22. —.. —T—:..t..'ʃ...¼.ʃ..ĩ „Puttendörfer'ſche 


Schwefelseife. Nur dieſe iſt von 

Dr. Alberti als einzig echte gegen 

rauhe Haut, Pickeln, Sommer⸗ 

ſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 

ſich ſeit 30 Jahren glänzend 
bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers““ 
(à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) 

In Thorn echt bei Bugo 
(laass. Droguenhandlung. = 


Kräftige, zuverläſſige und durchaus 


nüchterne Bewerber um dieſe Stelle *N P L RB C i 1 E 143 


wollen fich in unſerem Büreau II 2 x 8 
(Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. für die Horbst- und Winter- Saison 


Thorn, den 25. September 1889. 


e lblbt, Anzug u. Hosen-Stoffe, 


name (ed non Sanur, nor Tricotagen, Wasserdichte Regenmäntel, 
ahres rei hintereinander 1 

folgende Jahre a den Meiſtbietenden Schlaf. U. Reisedecken 

verpachtet werden. sind eingetroffen. 


Wir haben hierzu einen Termin auf 1 .n 
a nn 3 Feine Herreng..rderoben auf Bestellung. 


Vormittags 10 Uhr + * n BE 
in unſerm Geſchäftslocal anberaumt, ar 4 On, 
N : l 
zu welchen wir Pachtliebhaber mit dem Altstädt. Markt 302. Thorn. Altstädt. Markt 302. 


Bemerken einladen, daß die Contract⸗ 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur An 22 eee Dejeuner, Diners, Soupers 
wenn die Annoncen wie einzeln Schüſſeln, empfiehlt ſich 


und bei dem Königlichen Nebenzollam tf = nn 

in Leibitſch eingeſehen werden können, N 1 erzielt man nur, ce 1 

Nachgebote nicht angenommen werden, 0 zweckmäßig abgefaßt und typographiſch kwatloch & n BED, 

die Caution auf die Hälfte des jähr⸗ . a die „„ 

lichen Pachtbetrages, mindeſtens aber 1 1 | Zeitun⸗ ſt 

auf 150 Mark feſtgeſetzt iſt und jeder durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ Brücken r. 11 

Bieter im Termin eine Bietungs⸗ sr reichen, wende man ſich an die Annoncen: |ift eine herrſchaftliche Wohnung in der 

Caution von 30 Mark baar zu depo⸗ Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 2. Etage, 5 Zimmer, 2 Kabinets nebſt 

niren hat. werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei erteilt, | Zubehör per 1. Oetober cr. zu verm. 
Thorn, den 14. September 1889. ie ek ae Dt 98 e e W. Lande er. 

5 8 > die Original-Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte Schöne helle trodene „immer in 

Königl. Haup t Zoll Amt. bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den Se Auswahl zu haben. 


Der Wagiſtrat. 


—— — 


Verdingung von Gejpaun- 


arbeiten. 

Zu den Culturen pro 1889/80 ſollen 
die nachſtehenden Geſpannarbeiten ver⸗ 
geben werden: 

a) im Schutzbezirk Thorn, Czarka⸗ 
Kämpe, auf einer Fläche von ca. 10 
ha flaches Furchenpflügen mit dem 
Waldflug in 1,00 m von Mitte zu 
Mitte entfernten Streifen, ſowie Locke⸗ 
rung der Pflugfurchen mit dem Unter⸗ 
grundspflug auf 35 bis 40 em Tiefe. 

b) im Schutzbezirk Ollek, auf den 
alten Brachſchlägen Nr. 24, 25, 26, 
27 auf einer Fläche von ca. 11,6 ha: 
Furchenpflügen mit dem Waldpflug 
in 1,25 m von Mitte zu Mitte ent⸗ 
fernten Horizontalſtreifen und Locke⸗ 
rung der Pflugfurchen mit dem Unter⸗ 
grundspflug auf 30 bis 35 em Tiefe. 

c) im Schutzbezirk Guttau, Jagen 
97, auf einer Fläche von 6,3 ha: 
Furchenpflügen mit dem Waldpflug in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten 
Horizontalſtreifen. 

d) im Schutzbezirk Steinort, Jagen 
109 b, auf einer Fläche von 9,7 ha: 
Furchenpflügen mit dem Waldpflug in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfern⸗ 
ten Horizontalſtreifen. 

Jagen 121b: Wie vor auf einer 


Heule Sonnabend 
a Abend von 6 Ahr ab 
7 0 friſche Grütz⸗, 
Blut und Leber: 
würſtchen empfiehlt 

Benjamin Rudolph. 


"Zur Ausführung von 


Flache von 30 ha. ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. Brückenſtraße Nr. 19. 
Der Wald⸗ und Untergrundspflug n Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur ein möbl. Zimmer mit auch ohne 
— 0 von Re Forſtverwaltung 15 Beſorgung entgegen. Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 II. 
ellt; die Arbeiten zu a und b müſſen . ——— datharinenſtr. 207 große u, 
ſofort nach erfolgtem Zuſchlag, zu e Tapeten! Kol p ie eee Ka Wohnungen v. 152 bil. z. u 
und d nach Räumung der Schläge —— Naturelltapeken von 10 Pf. an gl, Freuss. Lotterie Ha l Wohnung von 6— 
FTT R-inwollene . Hauptgewinn 600 000 M. Blur zu verm. Zeibitjcher.-Str. 40. 
Offerten mit genauer Angabe der Pferdedecken in ot ſchönſten neueften Muſtern. Ziehung 1 Kl 1 u. 2. Octob. er. Synagogale Nachrichten. 
* übernehmenden Arbeit und des pro Muſterkarten überallhin franco. Autheillooſe / M. 7, ., M. 3,50, ] Sonnabend, den 28. 4 Uh Nachmittags 
1a der Arbeitsfläche verlangten Lohnes] von ME. 3,50 an empfiehlt Gebr. Ziegler in Minden l. Venfalm, 4 M. 175, 1, M. 0 Vortrag des Rabb. Dr. Oppenheim. 
r ee Carl Mallon, e e b, Lewin, Berlin C, ( Kirdlige Nachrichten, 
er. an Herrn Oberförſter Schödon Altſtädt. Markt 302. Tüchtige Schneider 16 Spandauerbrücke 16. 


Am 15. Sonntag, (p. Trinitatis) 29. Septbr. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9½ Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorber Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor: u. Nachm. Collecte zur Vertheilung 
durch die Provinz⸗Synode an nothleidende 
eugniſſen Gemeinden der Provinz Weſtpreußen. 


zu Thorn zu richten. auf Röcke und Paletots finden | Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
der Aaciüral 1889. — . cdauernd lohnende Beſchäftigung bei e Gewinn- 
er Magiſtrat. Die Buchhandlung Doliva & Kaminski. Auszahlung. 


von 


Polizeil. Bekanntmachung. Walter Lambeck, Thorn Ein junger Mann, e l. 5 


Sämmtliche ſtädtiſchen Feuerſpritzen, 1 4 1 5 h x 
die beiden eiſernen Waſſerwagen, ſowie hält ſich zur ſchnellen Beſorgung aller VVV weiſt nach Mietheft. Rose, Goppftr. 191. Vorm 117 ld fte er 
die mechaniſche e Ha rer) Journale und Zeit- lin meinem „Deſtillations ⸗Geſchäft“ Friſches Wen eee Ruble. 
willigen Feuerwehr befinden ſic 5 1 Stellung Nachber Beichte⸗ und Abendmahlsfeier. 
n den 28. e ee ob Im ſchriſten Gdnrad Burandt, Pflaumenmus Meute en. Kirche 
neu eingerichteten Spritzenhauſe — 5 (deutſche und fremde), Bromberg, Wollmarkt 5. joeben eingetroffen und empfehlen [Morgens 9 Übr: Beichte in der Satriftei 
e Reitbahn — am äußeren Wiſſenſchaftl. und Unterhaltungsblätter, | : eigenen. Min Me Mielke & Sohn, Herm. 6 Ae F 
ulmer- Thor. Haus⸗ und Modenzeitungen Junge Mädchen, welche die Damen: Inhaber: A. G. Mielke jun. Beach demſelden Einſegnung der teilen 


Die für dieſelben beſtimmten Feuer- beſtens empfohlen, und liefert dieſelben] ſchneiderei erlernen wollen, können ſich ...e d den der St. Georgen-Gemei 
‚ . "Gemeinde. 
wehrleute und Beſpannungsunterneh⸗ zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. melden bei 1. Pehlke, Gerechteſtr. 108 ine Wohnung mit Waſſerleitung, ustogette für den Kircdenbau der St. 


mer werden angewieſen, im Falle eines Beſtellungen erbittet rr A eT Pauliner Brückſtr. 3860 I. Etage, Georaengemeinde. 
ee 90 hiernach 5 Be Walter Lambeck, 3 Pferdeſtallungen zu verm. Auskunft part. rechte. e Gondel te Ruhe, 
Thorn, en 27. September 1889. 33 Buchhandlung. hat vom 1. October er. zu vermiethen erſtraße 245 Nachm. 3 br: Kindergot esd ent 
Die Polizei⸗Verwaltung. Kl. Wohnung zu verm. Vackerſtr. 2 L. Gelhorn, Baderſtraße. kleine Wohnung zu vermiethen. Herr Garniſonpfarrer Mühle, 


Verantwortlich für den vebastioneilen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst banbee k in Thorv. 


